
Der Buch ​markt ist hart um​kämpft: Eta​b​lier​te Ver ​la​ge wie „Welt ​bild“ge​hen plei​te, ei​ni​ge we ​ni​ge
Groß​kon​zer​ne fah​ren knapp zwei Drit​tel des Um​sat​zes ein, und der um​strit​te​ne On​li​ne-Gi ​gant Ama​zon
macht dem Ein​zel​han​del das Le​ben schwer. Zu​dem schei​nen ei ​ne Hand​voll Best ​sel​ler​au​to​ren die Ver ​‐
kaufs​ti​sche in Buch ​hand​lun​gen per ​ma​nent zu be ​le​gen, wäh​rend un​be​kann​te​re Schrift​stel​ler oft nach ei ​‐
ner ein ​zi​gen Ver ​öf​fent​li​chung sang- und klang​los wie ​der in der Ver​sen​kung ver​schwin​den.

Um in ei​ner sol ​chen Si​tua​ti​on ei​nen wei ​te​ren Li​te​ra​tur​ver​lag zu grün​den, braucht es ne​ben Start​ka​‐
pi​tal vor al​lem eins: Mut. „Den ha ​ben wir“, be​haup​tet Patri​cia Pa​we​letz, Au​to​rin, Schau​spie​le​rin und
Mut​ter drei ​er Kin​der, selbst​be​wusst. Ge​mein​sam mit ih ​rer Part​ne​rin Ga​bi Schnau​der, bis​her bei ei​ner
Wer​be​agen​tur be​schäf​tigt, wag​te sie im März den Sprung ins kal​te Was​ser und er​öff​ne​te in Ham​burg ih​‐
ren Ver​lag „Punk​tum Bü ​cher!“– aus Lie​be zur Li​te​ra​tur und dem Wunsch nach Frei ​heit. „Wir wa​ren bei​‐
de an ei​nem Punkt im Le​ben, an dem wir uns ge​fragt ha​ben: Was wol​len wir noch er​rei​chen? Uns wur​‐
de klar: Wir lie​ben Bü​cher. Und wir möch​ten selbst ver​öf​fent​li​chen, und zwar das, was wir wol​len, in ei​‐
nem Rah ​men, der uns ge​fällt“, er​zählt Pa​we​letz.

So grün​de​ten sie ih ​ren ei​ge​nen Ver ​lag: „Die Idee ist, un​be​kann​ten, vor al​lem auch jun ​gen Au​to​ren ei​‐
ne Platt ​form zu bie​ten. Au​then​ti​zi​tät ist uns wich ​tig, der Au​tor soll wis ​sen, wo​von er spricht. An ​sons​ten
ent​schei​den wir sehr in​tui ​tiv, oh​ne uns all ​zu eng auf ei​ne Spar​te fest ​zu​le​gen.“Die Band ​brei​te ih ​res An​ge​‐
bots ist schon jetzt groß: Die ers​ten Wer ​ke be​inhal​ten ne​ben Un​ter​hal​tung („Die Män ​ner mei ​ner Freun ​‐
din​nen“von Pa ​we​letz selbst) den Ju​gend​ro​man ei​ner 16-Jäh​ri​gen, ei​nen Ly ​rik ​band und das Ta​ge​buch ei​‐
ner Krebs ​pa​ti​en​tin. So un​ter​schied​lich der In ​halt, so ein​heit​lich ist die op ​ti​sche Gestal​tung, mit der sich
„Punk​tum Bü ​cher!“vom Gros der Kon​kur​renz ab​he​ben will: hoch​wer​tig pro ​du​zier​te, ein​far​bi​ge, fest​ge​‐
bun​de​ne Co ​ver mit spe ​zi​el​len Sym​bo​len. „Wir sind über ​zeugt, dass es ge​ra​de in der mo​der​nen Me ​di​en​‐
welt ein Be​dürf​nis nach Sinn​li​chem gibt, nach Co​vern, die sich gut an​füh​len und die schön aus ​schau​en.
Wir wol​len ganz be ​wusst kei​ne Weg ​werfli​te​ra​tur schaf ​fen, son​dern Ob​jek​te, die man gern um sich hat.
Trotz​dem soll das Gan​ze preis ​lich im han ​dels​üb​li​chen Li​mit sein.“

Denn bei al ​lem Idea ​lis​mus muss sich der Ver​lag rech ​nen und wirt ​schaft​lich auf dem Markt be​haup​‐
ten. Das ist, wie Sta​tis​ti​ken be​le​gen, wahr​lich kein Zu​cker​schle​cken: Gera​de mal ein Pro​zent der deut ​‐
schen Ver​la​ge – 22 von ins​ge​samt knapp 2200 Un​ter​neh​men – si​chern sich laut Sta​tis​ti​schem Bun​des​amt
rund 70 Pro​zent des Ge ​samt​um​sat​zes. Die an​de​ren 99 Pro​zent müs​sen sich ir ​gend​wie über Was​ser hal​‐
ten. Die Pro​duk​ti​on ist trotz​dem rie​sig: Ins​ge​samt er​schei​nen jähr ​lich über 90 000 Bü​cher in Deutsch​‐
land.

Hat so ein klei​ner Ver ​lag, der mit ge​ra​de mal fünf Ti​teln ge​star​tet ist, über​haupt ei​ne Chan ​ce, sich zu
eta​blie​ren? „Wir sind ge​ra​de da​bei, das her​aus ​zu​fin​den“, lacht die 45-jäh​ri​ge Pa​we​letz. Sie wirkt über​ra​‐
schend op​ti​mis​tisch, je​doch kei​nes​falls na​iv. „Es ist ein biss​chen wie Da​vid ge ​gen Go ​li​ath. Aber wir wol ​‐
len nicht kämp​fen, son​dern uns ei​nen ei ​ge​nen Platz si ​chern.“

Der Markt ist ge​sät​tigt? Die Rie​sen ha​ben den Ku​chen auf​ge​teilt? Klei​ne Ver ​la​ge wie
„Punk​tum“ha ​ben den​noch Chan ​cen
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Die Ni​sche da​für gibt es, da​von ist sie über ​zeugt. Das sei wie mit dem Buch​han​del selbst: „Ei​ne Wei ​le
dach​ten vie ​le, Ket​ten wie Hu​gen​du​bel oder On​li​ne-Di ​ens​te wie Ama ​zon wür​den klei​ne Buch ​lä​den ver​‐
drän​gen. Doch die Ent ​wick​lung ist er​freu​li​cher​wei​se ei​ne an​de​re. Die Bran​che ver​zeich​net ei ​nen deut ​li​‐
chen Zu​wachs an klei​nen, lie​be​voll ge​stal​te​ten Buch ​hand​lun​gen, die Ver​trau​en we​cken, be​ra​ten kön​nen,
Ver​an​stal​tun​gen wie Le ​sun​gen bie ​ten. Und ge ​nau da pas ​sen un​se​re Bü​cher per​fekt hin​ein.“

Na​tür​lich träu ​men vie​le Schrift​stel​ler da ​von, sich auf An​hieb bei ei​nem der we ​ni​gen Ver ​lags​gi​gan​‐
ten zu eta ​blie​ren. Al​ler​dings ist man dann erst ein​mal ei​ner un​ter vie ​len – an​ders als in ei​nem Klein ​ver​‐
lag, gibt Pa​we​letz zu be ​den​ken. Die in​ten​si​ve​re Be ​treu​ung sei aber nur ein Vor​teil: „Zwar bie ​ten wir un ​‐
se​ren Au​to​ren kei​nen fi​n​an- ziel ​len Vor​schuss, son​dern nur ei​ne Be​tei​li​gung am Ver​kauf – reich wird
man bei uns al​so erst ein​mal nicht. Aber un​se​rer Struk ​tu​ren sind über​schau​bar, wir sind fle​xi​bel, Ent​‐
schei​dungs​pro​zes​se durch​lau​fen nicht zahl​lo​se In​stan​zen. Und wir schie​ßen – im Ge​gen​satz zu vie​len
gro​ßen Ver​la​gen – kein Buch gleich wie​der in den Wind, weil es nicht bin​nen kür​zes​ter Zeit ho ​he Ver​‐
kaufs​zah​len auf​weist. Un​se​re Idee ist es, Au​to​ren auf​zu​bau​en, zu be​glei​ten, ih​re Ent​wick​lung zu för ​‐
dern.“

Da​bei geht auch „Punk​tum Bü ​cher!“bei al​ler Wert​schät​zung des klas​si​schen Bu​ches mit der Zeit und
ver​steift sich we​der aus​schließ ​lich auf Hard​co​ver noch auf klei​ne Buch ​lä​den: Künf​tig soll es al​le Pu​bli​‐
ka​tio​nen auch als E-Book ge​ben, ei​ne Zu​sam​men​ar​beit mit dem On​li​neVer ​sand Ama​zon ist ge​plant. Wi​‐
der​spricht das nicht dem Kon​zept? „Nein“, fin​det Pa​we​letz. „Mo​der​ne Me ​di​en sind nicht au​to​ma​tisch
der Tod des Bu​ches und soll​ten da​her kei​nes​falls ver​dammt, son​dern in​te​griert wer ​den.“

Er​set​zen aber wür​den elek​tro​ni​sche Me​di​en das klas​si-
Er​fol​ge sind schwer zu kal​ku​lie​ren – doch es über​wiegt Eu​pho​rie
sche Buch nie. „Ich glau​be, es ist ein mensch​li​ches Grund​be​dürf​nis, Ge​schich​ten zu er​zäh​len, zu le​‐

sen oder zu hö ​ren“, ist Pa​we​letz über ​zeugt. Das sei na​tür​lich auch übers In ​ter​net mög ​lich. „Al ​ler​dings
den​ke ich, dass sich je​der Mensch ir​gend​wann wirk​lich spü ​ren will. Je​der fragt sich doch: Was sind mei​‐
ne Träu ​me? Was mei​ne Ängs ​te? Was macht mich glück ​lich?“Die​se Fra​gen be​ant​wor​te aber we ​der Face​‐
book noch ir​gend​ein Com​pu​ter​spiel. „Da​zu muss man sich mit sich selbst aus​ein​an​der​set​zen oder aber
ei​ne Art Spie​gel vor ​ge​hal​ten be ​kom​men. Und der idea​le Spie​gel ist nach wie vor das Buch“, glaubt die
Ver​le​ge​rin.

Aber ga​ran​tiert das Er ​folg? „Mal se​hen. Na​tür​lich sind Er ​fol​ge – ge​ra​de in die​ser Bran​che – schwer
zu kal​ku​lie​ren. Vi​el​leicht steht uns ir​gend​wann das Was​ser bis zum Hals und wir müs​sen an​de​re We​ge
ge​hen. Doch im Mo​ment sind wir noch mehr als en​thu​si​as​tisch und des ​halb be​reit, die​ses Ri​si​ko für un​‐
se​re Lei​den​schaft ein​zu​ge​hen.“


